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Stadtbrücke

Nepomuk an neuem Standort
Die historische St. Nepomuk-Figur hat an der Stadtbrücke ein neues 
Domizil gefunden. 260 Jahre nach ihrer Errichtung hat damit die 
Statue einen repräsentativen Standort und wacht nun über alle, die 
diese Brücke passieren.
Die Figur stammt aus dem Jahr 1740 und wurde unter der Regent-
schaft des Türkenlouis und seiner Gemahlin Sibylla Augusta 
errichtet. Das genaue Alter der Figur lässt sich aus der Inschrift 
entnehmen, die am Sockel zu finden ist. Ursprünglich stand die 
Nepomuk-Figur auf dem Mittelpfeiler der alten Murgbrücke murg
abwärts gerichtet. Später fand sie ihre Heimat bei der Klingelkapelle 
an der Straße nach Obertsrot, bis die Statue wieder zur Stadtbrücke 
gebracht wurde.
Dass gerade in unserer Region viele Nepomuk-Statuen zu finden 
sind, ist der Markgräfin Sibylla Augusta zu verdanken. Sie stammte 
aus Böhmen und hat in ihre neue Heimat die Verehrung des böh-
mischen – später heiliggesprochenen – Märtyrers mitgebracht. In 
Gernsbach finden sich einige weitere Denkmäler mit Nepomuk-
Darstellungen. Da ist zum einen die älteste Statue von St. Nepomuk 
in Obertsrot neben der Hilpertsauer Brücke aus dem Jahre 1706. In 
Reichental findet sich ebenfalls ein schönes steinernes Exemplar 
(1744), und ein weiteres Standbild des Heiligen (ca. 1750) ziert den 
Marktbrunnen in der Gernsbacher Altstadt.
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Marktplatz

MB Buch + Medien GmbH & Co. KG

Schatzinsel

Seit Anfang des Jahres gehört 
auch die Schatzinsel zur MB 
Buch + Medien GmbH & Co. 
KG. Hat sich dadurch etwas 
verändert? Das Personal wurde 
komplett übernommen und auch 
das Sortiment mit außergewöhn-
lichen Geschenken, Feinkost 
und Regionalica ist geblieben 
und wurde sogar noch ausge-
baut. Für Mitarbeiterinnen und 
Kunden ist es jetzt, dank der 
neuen Klimaanlage, an heißen 
Tagen angenehm kühl. Anläss-
lich des 20-jährigen Jubiläums 
wurden die Kunden gefragt: 
Was gefällt Ihnen besonders an 
der Schatzinsel? Alle Rückmel-
dungen betonten die freundliche 
und kompetente Beratung. „Die 
Vielfalt an geschmackvollen, 
hochwertigen Produkten und die 
tollen Geschenkideen“, schreibt 
Frau S. „Hier kann man immer 
den passenden Schatz finden“, 
meint Frau B. „Wenn ich etwas 
Besonderes aus dem Murgtal 
suche, werde ich hier immer 
fündig“, begeistert sich Herr A. 
„Als Mitbringsel aus der Heimat 
passen die Murgkiesel oder das 
Gernsbacher Schlecksel immer – 
und die bekomme ich nur hier“, 
bestätigt Frau K. Die Mitarbeite-
rinnen freuen sich natürlich über 
so viel positive Rückmeldung. 

Was macht für sie die Arbeit in 
der Schatzinsel so besonders? 
Carmen Bastian: „Im Laufe der 
Jahre haben wir viele freundliche 
Stammkunden gewonnen, die ich 
sehr gerne zu unseren tollen Pro-
dukten berate. Für jeden stelle ich 
individuell das Passende zusam-
men und verpacke es als schönes 
Geschenk. Dabei immer offen 
für ein kurzes, nettes Gespräch, 
freue ich mich, wenn die Kun-
den zufrieden unsere kleine 
Geschenkoase verlassen.“ Jen-
nifer Blatesic: „Ich freue mich 
sehr, seit dem 1. August 2025 
Teil dieses Teams zu sein, auf 
neue Herausforderungen, auf 
den Kontakt mit den Kunden 
und darauf, das tolle Sortiment 
der Schatzinsel Stück für Stück 
kennen zu lernen“. Sandra Mal-
awka: „An meinem Arbeitsplatz 
dreht sich alles um schöne Din-
ge. Besonders schätze ich an der 
Schatzinsel den direkten Kontakt 
mit den Kundinnen und Kunden. 
Die meisten kommen mit einem 
Lächeln und einer Geschichte zu 
ihrem Geschenk, das sie bei uns 
suchen. Ich habe große Freude 
am Verpacken, es ist ein tolles 
Gefühl, wenn ein Geschenk nicht 
nur durch seinen Inhalt, sondern 
auch durch seine äußere Gestal-
tung Freude bereitet.“ 

schon gehört?

50 Jahre

Kräuter Schulte
Kräuter Schulte feiert in die-
sem Jahr sein 50-jähriges 
Bestehen. Seit der Gründung 
im Jahr 1975 hat sich das 
Gernsbacher Familienunter-
nehmen zu einer festen Größe 
in der Region entwickelt – heu-
te erfolgreich geführt von Till 
und Ralf Loeper.
Mit Herzblut, Fachwissen und 
einem Gespür für die Wünsche 
ihrer Kundinnen und Kunden 
haben die Brüder das Traditi-
onsgeschäft kontinuierlich wei-

terentwickelt. Das Sortiment 
überzeugt durch hochwertige 
Naturprodukte, geschmackvol-
le Tees, Kaffees und Grillge-
würze sowie liebevoll zusam-
mengestellte Geschenkideen. 
20 Mitarbeitende sorgen dafür, 
dass sich die Kundschaft – 
sowohl vor Ort als auch online 
– rundum gut beraten fühlt. 
Der Umsatz im stationären 
Handel konnte in den vergan-
genen Jahren spürbar gesteigert 
werden.   � Stadt Gernsbach

Das Jubiläum wurde groß gefeiert – als Dank an treue Stamm-
kunden, langjährige Partner und das engagierte Team hinter den 
Kulissen.

Das Schatzinselteam: Jennifer Blatesic, Sandra Malawka  und 
Carmen Bastian
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Marktplatzschon gehört?

Schatzinsel

Gernsbach sucht das beste 
Apfel-Marmeladen-Rezept
In und um Gernsbach gibt es 
noch einige geschützte Streu-
obstwiesen mit Bäumen, auf 
denen zum Teil noch alte Apfel-
Sorten wachsen. Daher hat sich 
das Organisationsteam um 
Sabine Katz und Bernd Werner 
in diesem Jahr für eine Frucht 
entschieden, die für Gernsbach 
eine besondere Bedeutung hat: 
Den Apfel.  
Bereits zum 14. Mal laden die 
Stadt Gernsbach zusammen 
mit Schloss Eberstein und der 
Schatzinsel zu dem beliebten 
Gernsbacher Schleckselwett-
bewerb ein. Er ist mittlerweile 
eine Veranstaltung mit Tra-
dition, die auch weit über die 
Grenzen des Murgtals hinaus 
bekannt ist. Die Gewinnerin des 

letzten Jahres, die als Mitglied 
der Jury dieses Jahr extra nach 
Gernsbach reisen wird, stammt 
aus Österreich.  
Kreativität trifft Regionalität! 
Wer hat das beste Marmela-
den Rezept?
Bedingung ist: eine Zutat müssen 
Äpfel aus unserer Region sein. 
Ansonsten sind der Phantasie 
wieder keine Grenzen gesetzt.
Wer mitmachen möchte, kann 
vom 29.9. bis 6.10. von sei-
nem Schlecksel 3 Gläser mit 
mindestens 180 Gramm, 
zusammen mit dem Rezept, in 
der Touristinfo Gernsbach oder 
der Schatzinsel am Kelterplatz 
abgeben. Dort gibt es auch die 
Anmeldeformulare, die man 
sich aber auch im Internet unter

Bücherstube Gernsbach

Leseratten in der Bücherstube
Zu Ferienbeginn hat das Team 
der Bücherstube für Kinder von 
8 bis 10 Jahren einen Bastelvor-
mittag angeboten.
Aus alten Büchern kann man 
mit ein bisschen Fantasie und 
Kreativität ganz spannende 
Objekte gestalten. Mit großer 
Begeisterung haben die Kin-
der aus dem gestellten Mate-
rial „Leseratten“ gefaltet und 

bemalt. Auch „Buchlandschaf-
ten“ entstanden und ein Kind 
faltete sogar einen Schwan. 
Zum Ende der Veranstaltung 
wurde den Kindern von einer 
der Buchhändlerinnen noch ein 
Kapitel aus deren Lieblings-
buch „Sommer mit Fuchs“ vor-
gelesen. 
(Näheres zu diesem Buch finden 
Sie auf der Literatur-Seite 23)

...und diese tollen Gewinne warten auf Sie:

1. Preis: Einen Kochkurs beim Sternekoch Bernd Werner 
 auf Schloss Eberstein 
 sowie ein Fünf-Gänge-Menü 
 im Sternerestaurant

2. Preis: Geschenkkorb der Stadt Gernsbach

3. Preis:  Geschenkkorb der Schatzinsel

Publikumspreis, Sonderpreise

29. Sept.
bis 6. Okt. 

2025

Gernsbach von seiner leckeren Seite

Marmeladen-Wettbewerb
Gernsbach sucht das beste      
Apfel-Marmeladen-Rezept

Dienstag, 
7. Oktober, 18 Uhr

Schlecksel-Kür
mit Preisverleihung 
auf Schloss Eberstein

Sie dürfen probieren und 
für den Publikumspreis Ihre 
Lieblingsmarmelade wählen

Teilnahmebedingungen und Anmeldeformulare gibt es in der Schatzinsel am Kelterplatz, 
in der Touristinfo Gernsbach oder als Download unter www.gernsbach.de

www.gernsbach.de/marmelade 
herunterladen kann.
Eine hochkarätige Jury, beste-
hend aus Sternekoch Bernd 
Werner, dem Küchenmeister 
und Fachlehrer Gerd Astor, der 
Gewinnerin des letzten Marme-
laden-Wettbewerbs Constanze 
Pribernig, Andreas Fitterer von 
Edeka Fitterer, Connie Bandel 
von der Süßmostgruppe, einer 
Apfel-Prinzessin sowie der Ini-
tiatorin Sabine Katz, bewertet 
Geschmack, Kreativität, Optik, 
Konsistenz und Präsentation. 
Interessant sind aber nicht nur 
die Marmeladen selbst, son-
dern auch die Geschichte und 
Geschichtchen dahinter, wie es 
zu dem Rezept kam, Kurioses 
bei der Herstellung und vieles 
mehr.

Am Dienstag, den 7. Oktober 
um 18 Uhr findet die offiziel-
le Abschlussveranstaltung, die 
Schlecksel-Kür, wieder auf 
Schloss Eberstein statt. Alle 
Teilnehmer und Interessierten 
sind recht herzlich eingeladen, 
die eingereichten Marmeladen 
zu verkosten und ihre Lieblings-
marmelade für den Publikums-
preis zu wählen.
Die Jury gibt dann ihre Gewin-
ner bekannt.
Das Gewinnerrezept wird wie-
der als „Gernsbacher Schle-
cksel“ produziert und in Gerns-
bach zu kaufen sein, und die 
eingereichten Marmeladen 
werden auch dieses Jahr wieder 
für einen wohltätigen Zweck 
verkauft.



Marktplatz schon gehört?

6 	 Gernsbacher Bote 3/2025

Neue gastronomische Anlaufstelle in Gernsbach

‚ETNO‘ in der Hauptstraße 19
Seit Mitte Juni gibt es in der 
Hauptstraße 19 einen neuen 
gastronomischen Anlaufpunkt: 
Etno – Café & Bar. 
In zentraler Lage der Altstadt 
bietet sie tagsüber Kaffee und 
erfrischende Getränke sowie 
abends eine Auswahl an Cock-
tails in chilligem Ambiente. Das 
Konzept richtet sich an ein brei-
tes Publikum – von Kaffeelieb-
habern am Nachmittag bis zu 
Nachtschwärmern am Wochen-
ende. Die Räumlichkeiten sind 

modern gestaltet, das Angebot 
soll sowohl Einheimische als 
auch Gäste ansprechen.
Die Bar ist täglich von 11 bis 
0 Uhr geöffnet, freitags und 
samstags bis 3 Uhr. Geplant 
sind auch regelmäßige Ver-
anstaltungen – den Auftakt 
machte am 5. Juli ein DJ-Abend 
mit DJ Lil Miss und DJ D.Zek, 
die Musikrichtungen wie Afro, 
House, Oldschool und Black-
beats auflegten.
� Stadt Gernsbach

Easyfitness Gernsbach GmbH – The Smart Gym

Neues Fitnessstudio eröffnet

Seit Juni dieses Jahres erwei-
tert ein neues Fitnessstudio das 
sportliche Angebot in Gerns-
bach: Die Easyfitness Gerns-
bach GmbH – The Smart Gym 
hat ihre modernen Räumlich-
keiten in der Baccaratstraße 41 
eröffnet. Auf rund 400 Quadrat-
metern steht den Fitnessbegeis-
terten ein umfassendes Fitness-
angebot zur Verfügung – täglich 
und ganzjährig von 6 bis 0 Uhr.
Das klimatisierte Studio bie-
tet neben klassischem Geräte-

training auch einen umfang-
reichen Cardiobereich sowie 
ein Freihantelareal und eine 
Trainings-App zur Unterstüt-
zung individueller Trainings-
ziele. Außerdem ergänzen 
kostenfreie Parkplätze, kosten-
loses WLAN und Duschen das 
Angebot.
Geschäftsführer Amir Jahromi 
freut sich über den gelungenen 
Start und die positive Reso-
nanz.              �
� Stadt Gernsbach

Zermin Zendeli und Florentin Thaqi freuen sich auf Gäste, die 
das Ambiente einer stilvollen Cocktail-Bar zu schätzen wissen.

76593 Gernsbach  -  Scheff elstraße 10
Telefon 0 72 24 / 33 50  -  Fax 0 72 24 / 6 76 30

www.steinbildhauerei-juengert.de
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60 Jahre Partnerschaft Gernsbach-Baccarat

Französische Spuren in Gernsbach
Zum Tag des offenen Denkmals 
2025 hat sich der Arbeitskreis 
Stadtgeschichte Gernsbach 
etwas Besonderes einfallen 
lassen. Aus Anlass des 60-jäh-
rigen Jubiläums der Städtepart-
nerschaft mit Baccarat stand in 
diesem Jahr nicht ein einzelnes 
Bauwerk im Mittelpunkt. Viel-
mehr wurde in einem Rundgang 
durch Gernsbach den französi-
schen Spuren in der Stadt nach-
gegangen. 
Diese kann man vom Gernsba-
cher Rathaus, über den Markt-
platz mit dem historischen 
Goldenen Bock und dem Alten 
Rathaus, über den Wolkenstein-
schen Hof und Stadthalle bis 
zum Georges Béné-Platz ver-
folgen. 
Beginnt man den Rundgang 
beim Gernsbacher Rathaus, 
entdeckt man darin wichtige 
Urkunden zur deutsch-franzö-
sischen Freundschaft und der 
Partnerschaft zu Baccarat. Dort 
befinden sich nicht nur die Ori-
ginale der Urkunden aus dem 
Jahr 1964, in denen die Gemein-
schaft begründet wurde. Mit 
den Unterschriften der beiden 
Bürgermeister Hubert Ancel 
und August Müller verpflichte-
ten sich die beiden Städte „dau-
ernde Verbindungen zwischen 
den Stadtbehörden aufrecht zu 
erhalten, auf allen Gebieten den 
Austausch zwischen ihren Ein-
wohnern zu begünstigen, um 

durch ein besseres, gegenseiti-
ges Verstehen den lebendigen 
Geist der europäischen Brü-
derlichkeit zu fördern.“  Diese 
Vereinbarung wurde 1965 in 
Baccarat von den beiden Bür-
germeistern Dr. Jean Marie Fève 
und August Müller bekräftigt. 
Gleich daneben findet sich ein 
weiteres Symbol für die Ver-
bundenheit mit Frankreich und 
eine Würdigung der partner-
schaftlichen Beziehungen. 1998 
wurde die Stadt Gernsbach mit 
der Ehrenplakette des Europa-
rates für vorbildliche Partner-
schaftsarbeit ausgezeichnet. 
Dies geschah als Anerkennung 
und Würdigung für die heraus-
ragenden Leistungen der Stadt 
zur Förderung des europäischen 
Gedankens. Die Ehrenplakette 
wird nur selten vergeben: seit 
1955 erhielten lediglich rund 
250 Städte und Gemeinden aus 
Ländern der EU diese Auszeich-
nung.
Einen Sprung zurück in die 
Geschichte wird bei der nächs-
ten Station auf der Spurensuche 
der französischen Beziehungen 
gemacht. Der Schriftsteller 
Victor Hugo logierte 1840 in 
Gernsbach. Zu dem Zeitpunkt 
war er bereits eine Berühmtheit. 
Sein Erfolgsroman „Der Glöck-
ner von Notre Dame“ war 1831 
erschienen. Zwischen 1838 und 
1840 unternahm Hugo drei Rei-
sen entlang des Rheins, dabei 
machte er auch einmal einen 
Stopp in Gernsbach. Seine Rei-
seschilderungen veröffentlichte 
er 1841 (dt. 1842) in dem Werk 
„Der Rhein. Briefe an einen 
Freund.“ In einer spannenden 
Recherche gelang es Stadtarchi-
var Winfried Wolf vor knapp 20 
Jahren eine Notiz aus dem Rei-
setagebuch von Victor Hugo zu 
finden und diese genau in dem 
Gasthaus „zum Goldenen Bock“ 
am Marktplatz zu verorten. Vic-
tor Hugo schrieb: „Am Ausgang 
des Murgtals liegt Gernsbach, 
eine hübsche kleine Stadt zwi-
schen Bäumen und Felsen. Ein 

Die Partnerschaftsurkunde von 1964.

Gernsbach erhielt 1998 die 
Ehrenplakette des Europarats.
� Foto: Regina Meier  

Der französische Dichter und 
Schriftsteller Victor Hugo 
machte 1840 Station im „Gol-
denen Bock“.�  
� Foto: Regina Meier  

Schloss als Ruine, reizende 
Brunnen aus dem 15. Jahrhun-
dert und ein hübsches Gebäude 
aus der Renaissance mit Giebeln 
und Türmchen in Rot.“
Zweifelsfrei handelt es sich bei 
dem „Gebäude aus der Renais-
sance mit Giebeln und Türm-
chen in Rot“ um das Alte Rat-
haus, das ja genau gegenüber 
seiner Unterkunft gelegen ist. 
Insgesamt dauerte allerdings 
der Aufenthalt Victor Hugos 
nur eine Nacht. Er bezog Quar-
tier in dem von ihm genannten 
„Hotel Post“, wobei es sich um 
das „Gasthaus zum Goldenen 
Bock“ handelte. In dem Gast-
haus war damals das Postamt 
untergebracht. Victor Hugo hielt 
am 24. Oktober 1840 den Über-
nachtungspreis fest sowie seine 
Reiseroute. Er war von Rastatt 
mit dem Postwagen gekommen. 
Der Postwagen kam vom Fär-
bertor her – das auch „Rastatter 
Tor“ hieß – in die Altstadt und 
machte direkt vor der Poststa-
tion Halt. Am nächsten Morgen 

fuhr Victor Hugo schon wieder 
weiter, aber immerhin war ihm 
dieser Aufenthalt ein paar Zei-
len wert.  
Das Alte Rathaus hat wohl keine 
französischen Wurzeln, es wird 
allerdings aus einem anderen 
Grund in diesen Rundgang auf-
genommen. Seit vielen Jahren 
ist der Stich des Alten Rathau-
ses Motiv für das Plakat des 
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Im ehemaligen Forstamt Kaltenbronn waren während der Besat-
zungszeit französische Soldaten untergebracht.  
� Foto: Stadtarchiv Gernsbach 

Eine seltene Aufnahme: Französische Soldaten vor dem  
„Alten Gefängnis“. � Foto: Privatbesitz 

Das Plakat des Altstadtfestes stammt aus einer französischen 
Publikation aus dem Jahr 1858. �Quelle: LABW_-_Generallandes-
archiv_Karlsruhe_J-B_Baden_(Land)_24_-43

Altstadtfestes und somit allen 
in Gernsbach wohlbekannt. 
Er stammt aus der Publikation 
„Bade & ses environs, dessinés 
d‘aprés nature par Jules Coignet 
avec des notices par Amédée 
Achard, Paris 1858“ (Baden und 
seine Umgebungen). Der Stich 
stammt von Léon Jean-Baptist 
Sabatier, einem französischen 
Landschafts- und Architektur-
maler. In dem Werk sind mehre-
re Ansichten aus Baden-Baden 
wie auch von Schloss Favorite, 
Rotenfels, Gernsbach und For-
bach enthalten. Somit hat ein 
französischer Stich das Gerns-
bacher Wahrzeichen attraktiv in 
Szene gesetzt. 
Der Halt vor dem ehemaligen 
Wolkensteinschen Hof geht aus 
einem anderen Themenbereich 
hervor, der französische Spuren 
in Gernsbach hinterlassen hat. 
Von dort ist eines der wenigen 
Fotos überliefert, die während 
der Besatzungszeit der Franzo-
sen nach dem Ende des Zweiten 
Weltkriegs entstanden sind. 
Aus verschiedenen privaten 
Aufzeichnungen geht hervor, 
dass die ersten Soldaten, die die 
Gemeinde besetzten, freundlich 

und zuvorkommend waren. Fri-
da Bohnert, die in der Weinberg-
straße wohnte, hält für Freitag, 
den 13. April 1945, fest: „Heute 
früh 1/2 9 kamen 2 Franzosen 
mit vorgehalt. Revolver zur 
Hausdurchsuchung, waren sehr 
anständig.“ Der Katholische 
Pfarrer Ernst Bernauer schreibt 
in seinem Bericht: „Pfarrer und 
Pfarrhaus wurden in keiner Wei-
se belästigt, am 12. April kam 
ein französischer Leutnant ins 
Pfarrhaus, begrüßte den Pfar-
rer und alle Pfarrhausbewohner 
(damals 9 Personen) und fragte: 
‚Na, wie geht’s, Herr Pfarrer?‘ 
Ebenso waren die Schwestern 
und das Schwesternhaus in kei-
ner Weise Belästigungen ausge-
setzt.“ Erst beim Durchmarsch 
der nachfolgenden Truppen 
begann eine harte Zeit für die 
Bevölkerung. Aus jenen Tagen 
sind Misshandlungen und Ver-
gewaltigungen, wie auch Plün-
derungen überliefert.  
Die Franzosen beschlagnahm-
ten für ihre Soldaten und Ver-
waltung mehrere Gebäude. Der 
General wohnte in der Villa 
Felix Hoesch. Vom 1. August 
1945 residierte dort Gene-

ral Bouquae. Die Gendame-
rie Française war im „Wilden 
Mann“ in der Bleichstraße. Der 
Platzkommandant bezog das 
Kornhaus als Kommandantur. 
Im Alten Rathaus lagen fran-
zösische Mannschaften, ebenso 
war die Villa beim Scheuerner 
Übergang requiriert. „Ebenso 
wurden das obere Forstamtsge-
bäude und das gegenüberliegen-
de Amtsgerichts- und Notariats-
gebäude für die französischen 
Besatzungstruppen beschlag-
nahmt“, berichtet ein Chronist 
später in der Tageszeitung. 
Im Haus in der Badner Stra-
ße 2 waren zwei Offiziere mit 
ihren Familien untergebracht, 
die ihr Domizil liebevoll „Le 
Petit Chateau“ nannten. Daraus 

ergaben sich spätere Kontakte. 
So knüpfte ein Franzose, der 
als Kind in dem Haus mit sei-
ner Familie in der Nachkriegs-
zeit dort gelebt hat, Kontakt 
zu den heutigen Bewohnern 
und erfüllte sich zu seinem 80. 
Geburtstag den Wunsch, das 
Haus mal wieder zu besuchen. 
Er erinnerte sich gerne an die 
Kindheit in Gernsbach, wenn 
auch die äußeren Umstände 
nicht einfach waren. 
Der Rundgang „auf den fran-
zösischen Spuren durch Gerns-
bach“ führt weiter an die 
Stadthalle. Dort findet sich ein 
Glasbild aus Baccarat, ein Sym-
bol für die Partnerschaft zu der 
französischen Stadt.  Mit den 
Silhouetten des Storchenturms 
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Das Zeugnis der Deutsch-Französischen Freundschaft findet sich 
in der Waldbachstraße. Die Gedenktafel für den Eherenbürger 
aus Baccarart Georges Béné.� Foto: Regina Meier

Ein Glasbild vor der Stadthalle macht auf die Städtepartnerschaft 
zwischen Baccarat und Gernsbach aufmerksam.
� Foto: Regina Meier  

sowie der Baccarater Kirche 
werden zwei herausragende 
Bauwerke der jeweiligen Stadt 
in farbigem Glas dargestellt. Ein 
zweites Exemplar dieses Wer-
kes steht im Park beim Rathaus 
in Baccarat. 
Weiter geht’s auf dem Rundgang 
die Waldbach hinunter. Dort fin-
det sich bei dem kleinen Wasser-
fall eine Gedenkplatte zu Ehren 
von Georges Béné (1905-1983) 
aus Baccarat. Er war einer der 
Wegbereiter der Städtepart-
nerschaft zwischen Baccarat 
und Gernsbach. Er förderte in 
verschiedenen politischen und 
gesellschaftlichen Ämtern den 
erfolgreichen Start der Freund-
schaft über den Rhein hinweg 
und erhielt 1981 die Ehrenbür-
gerwürde Gernsbachs. 
Zum 30jährigen Jubiläum der 
Partnerschaft enthüllten die 
Bürgermeister Dieter Knittel 
und Dr. Jean-Marie Fève im 

Kaiserstr. 37, 76437 Rastatt 
Telefon 07222 . 384-100
immobilien@spk-rastatt-gernsbach.de

Rastatt-Gernsbach
 ImmobilienCenter

Persönlich. Regional. Zuverlässig.

Weitblick ist in herausfordernden 
Zeiten besonders wichtig.  
Als Kenner des regionalen Immo-
bilienmarktes erzielen wir für Ihr 
Objekt den Bestpreis.

Ihr Immobilienteam –  
die Spezialisten aus 
der Region.
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Beisein zahlreicher Besuche-
rinnen und Besucher aus Bac-
carat die Gedenktafel an dem 
Waldbach. Fast genau 15 Jahre, 
nachdem mit Georges Béné der 
erste Ausländer die Ehrenbür-
gerschaft erhalten hatte, wür-
digte die Stadt Gernsbach den 
Förderer der Partnerschaft mit 
diesem Denkmal. 
In einer Ausstellung in den 
Zehntscheuern werden diese 

spannenden deutsch-französi-
schen Verbindungen mit Fotos 
und Texten präsentiert. Diese 
werden auch während des Alt-
stadtfestes 2025 zu sehen sein. 
Damit werden die Veranstaltun-
gen zur 60jährigen Städtepart-
nerschaft zwischen Baccarat 
und Gernsbach um eine weite-
ren Aktion erweitert. �
�  
� Regina Meier
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Zwei Schüler der Von-Drais-Schule verlegen unter Mithilfe des 
städtischen Bauhofs den Stolperstein für Heinrich Kilgus in der 
Kapplerstraße.� Foto: Wolfgang Froese

Stolpersteine erinnern an NS-Verbrechen

Gedenken an Opfer der 
Krankenmorde
Drei weitere Stolpersteine 
erinnern jetzt an Gernsbacher 
Opfer der NS-Herrschaft. Mit 
den jüngsten Verlegungen wird 
auf das Schicksal von Heinrich 
Kilgus, Wilhelm Oertel und 
Franz Emil Viola im öffentli-
chen Straßenbild aufmerksam 
gemacht. Alle drei wurden 
ermordet, weil sie behindert 
waren. Sie starben vor 85 Jah-
ren im Rahmen der „Aktion 
T4“ in der Tötungsanstalt Gra-
feneck.
Anlässlich der Verlegung der 
Stolpersteine fand am 17. Juli 
eine Gedenkfeier in Scheuern 
vor dem Haus Kapplerstra-
ße 12 statt, dem Ort, an dem 
der jüngste der drei, Heinrich 
Kilgus, 1920 zur Welt gekom-
men war. Maßgeblich gestaltet 
wurde die Feier in Wort und 
Musik von Schülerinnen und 
Schülern der Von-Drais-Schu-
le unter Leitung ihrer Lehrer 
Sophia Ketterer und Florian 
Hug. In eindringlichen Bei-
trägen entwarfen sie nicht nur 

kurze Lebensbilder der Ermor-
deten, sondern setzten sich in 
selbst verfassten Texten und 
Gedichten auch grundsätzlich 
mit dem damaligen Unrecht 
auseinander. Bürgermeister 
Julian Christ dankte für das 
einfühlsame Gedenken und 
betonte, wie wichtig es ist, die 
Erinnerung wachzuhalten.
Der Stolperstein für Heinrich 
Kilgus wurde im Rahmen der 
Feier von zwei Schülern vor 
Ort verlegt. Die beiden ande-
ren Steine befinden sich am 
Haus Färbertorstraße 3 (für 
Franz Emil Viola) und an der 
Stelle des ehemaligen Hauses 
Scheuerner Straße 31 (jetzt 33, 
für Wilhelm Oertel). Heinrich 
Kilgus war als Kleinkind an 
Hirnhautentzündung erkrankt 
und seither geistig behindert, 
Franz Emil Viola war nach 
einem Schlaganfall halbseitig 
gelähmt und Wilhelm Oertel 
litt an Schizophrenie. Alle 
drei befanden sich deshalb in 
Pflegeheimen, bis sie 1940 in 
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CARPORTS 
TERRASSEN
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IHNEN HELFEN?
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Unsere Leidenschaft für hochqualitative 
Handwerkskunst betreiben wir seit  
140 Jahren. Mit modernster Technologie 
und innovativen Ansätzen erfüllen wir 
auch Ihre Wünsche.

„Weil wir  
 Holz lieben.“
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die berüchtigten „grauen Bus-
se“ gesetzt und in Grafeneck 
ermordet wurden.
Mit den jüngsten Verlegungen 
gibt es nun 18 Stolpersteine in 
Gernsbach, darunter zehn für 
jüdische Verfolgte und sieben 
für Euthanasieopfer. Bei den 
systematischen Krankenmor-
den der „Aktion T4“ kamen 
zwischen 1940 und 1941 mehr 
als 70.000 Menschen mit psy-

chischen und/oder körperli-
chen Beeinträchtigungen ums 
Leben, weil sie den national-
sozialistischen Machthabern 
als „lebensunwert“ galten. 
Darunter befanden sich min-
destens dreizehn Bürger aus 
Gernsbach und seinen heuti-
gen Stadtteilen. Die Verlegung 
weiterer Stolpersteine ist für 
die nächsten Jahre geplant.
� Wolfgang Froese
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Wolfgang Bosbach

Neue Regierung!  
Alte Probleme? 
Wer die nationale und internationale Politik als „komplex und kompliziert“ beschreibt, der trifft wohl leider ins Schwarze. Was ist in dieser Lage zu tun, worauf kommt es jetzt an? Ein Blick auf die Lage der Nation und hinter die Kulis-sen der Politik.

Dienstag, 23. September, 18.00 Uhr Pavillon Papierzentrum

Fauré-Quartett

Das Fauré-Quartett, zweifellos eines der bedeutendsten 

Klavierquartette der Gegenwart, hat es zu einer schönen 

Tradition werden lassen, alle zwei bis drei Jahre zur Kul-

turgemeinde Gernsbach zu kommen. Stets werden daraus 

umjubelte Höhepunkte des musikalischen Jahresprogramms. 

Für den 30. November 2025 sind Werke von Fanny Hensel, 

Robert Schumann und Modest Mussorgsky geplant.

Sonntag, 30. November, 18.00 Uhr 

Stadthalle 

„Wildschwein mit Musik“ 
Wildschwein-Gulasch-Essen

Wildschwein-Gulasch-
Essen mit musikalischer 
Unterhaltung durch den 
Musikverein Staufenberg 
e.V.

Sonntag, 9. November, 
11.00 Uhr 
Staufenberghalle

Daimler-Benz-Str. 42 

0 72 25 - 35 34
0 72 25 - 79 53 4

Tel.      
Fax     
info@bildhauerei-kurz.de
www.bildhauerei-kurz.de76571 Gaggenau

individuelle
Grabmale



mehr Bücher
mehr Geschenkartikel
mehr aus dem Schwarzwald

● erlesene Feinkost
● feines Kunsthandwerk
●  originelle Mitbringsel 

aus Gernsbach

Bücherstube Gernsbach · Kelterplatz · 76593 Gernsbach
Telefon 07224 40133 · info@buecherstube-gernsbach.de

Öffnungszeiten: Montag bis Freitag  
von 9:00 bis 12:30 Uhr und 14:30 bis 18:00 Uhr

Samstag von 9:00 bis 12:30 Uhr
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47. Gernsbacher Altstadtfest

Buntes Treiben in und 

um die historische Alt-

stadt, in kleinen, ver-

winkelten Gassen und 

auf den Plätzen. Hand-

werkliche Darbietungen, 

Sanges- und Tanzvor-

führungen und natürlich 

die vielen internationa-

len kulinarischen Spezi-

alitäten der Gernsbacher 

Vereine, Gruppen, Organisationen und vieles mehr 

werden ein unvergessliches Erlebnis sein.

Freitag, 19. bis Sonntag, 21. September 

Gernsbach – Altstadt

Kräuter der weißen Magie
Die Kräuter der weißen Magie 
sind seit Jahrhunderten bei 
Heilerinnen, Hebammen und 
Magierinnen bekannt. Sie 
unterstützten die Menschen 
bei der Gestaltung der eige-
nen Lebensbereiche, wobei 
die Pflanzen mit ihren unter-
schiedlichen Botschaften uns 
Erkenntnis und Bewusstheit 
bringen.

Bei dieser Veranstaltung erfahren Sie viel Wissenswertes 
über die einzelnen Heilkräuter. Und auch wann, was und 
wie geräuchert wird. 

Samstag, 1. November, 14.00 Uhr 
Gernsbach-Kaltenbronn – Infozentrum

Führung Kunstweg am Reichenbach
Der Waldpfad entlang des Reichenbachs bildet eine idyllische Kulisse, teils ergänzt, teils durchbrochen von über 55 Werken unterschiedlicher Künstler.
Dauer ca. 2 Stunden. Weg-strecke hin und zurück ca. 6 km. Treffpunkt: bei der Info-tafel am Fuße des Kunstweges (nach der Fa. Holzbau Wurm).

Sonntag, 7. September, 
Sonntag, 5. Oktober, 11.30 Uhr Kunstweg am Reichenbach
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Süßmostgruppe50  Jahre

2025: Markantes Jahr in der Geschichte des Altstadtfestes

Letztes Jahr für Süßmostgruppe 
auf dem Altstadtfest

Das Altstadtfest 2025 wird für 
die Süßmostgruppe Gernsbach 
ein ganz besonderes Datum – 
und auch für die Stadt Gerns-
bach. Denn vor genau 50 Jah-
ren hat das erste Altstadtfest 
stattgefunden. 1975 eröffnete 
Bürgermeister Rolf Wehrle das 
erste Altstadtfest und legte den 
Grundstein für eine Einzigartig-
keit in der geschichtsträchtigen 
Murgtalstadt. Darüber hinaus 
ist dieses Datum eng verbunden 
mit der Geschichte der Süßmost-
gruppe. Denn bereits damals 
beim ersten Altstadtfest 1975 
war die Truppe aktiv mit dabei. 
Damals noch nicht mit Äpfeln 
und Pressen, sondern als Volks-
tanzgruppe. 
Doch jetzt hat sich die Truppe ein 
Enddatum für die aktive Teilnah-
me gesetzt. Dem Alter und der 
Gesundheit geschuldet ist die 

zentnerschwere Arbeit mit den 
Äpfeln nicht mehr zu stemmen. 
2025 wird das letzte Jahr sein, 
in der die Süßmostgruppe in der 
bekannten Zusammensetzung 
aktiv sein wird. 
Die ersten Jahre des Altstadt-
festes trugen die damals jungen 
Erwachsenen mit Volkstänzen 
auf den verschiedenen Plätzen 
zur kulturellen Gestaltung des 
Altstadtfestes bei. Bis durch das 
Zusammentreffen von Zufall 
und Gestaltungswillen die Idee 
zum selbstgepressten Apfelsaft 
als Attraktion auf dem Altstadt-
fest aufkam. Das war bereits 
1982. Von Anbeginn erfolgte 
das Mahlen und Pressen von 
Hand. Im ersten Jahr noch mit 
der historischen Mühle und Pres-
se auf dem Walheimer Hof, bis 
dann im Folgejahr das Angebot 
angenommen wurde, mit einer 

historischen Presse und Mühle 
aus Gernsbach vor Ort zu prä-
sentieren. Man griff gern zu, 
wobei sich die spontane Zusage 
von Familie Schiel, die Utensi-
lien bei sich zu Hause zu lagern, 
eine Zusage mit über 40 Jahre 
Bestand wurde. Noch heute set-
zen sich die Gruppenmitglieder 
aus der ursprünglichen Volks-
tanzgruppe zusammen, aus der 
einstigen reinen Vereinstätigkeit 
ist eine langjährige Freundschaft 
entstanden. 
Für die Gruppe stand nie der 
Gewinngedanke im Vorder-
grund. Es ist offensichtlich, dass 
mit Apfelsaft kein dickes Plus für 
eine Vereinskasse gemacht wer-
den kann. Wichtiger war es, zu 
zeigen, wie aus Äpfeln mit Hand-
arbeit traditionell Saft hergestellt 
werden kann. Und noch etwas 
anderes ist der Gruppe wichtig: 
Einen attraktiven Beitrag zum 
Altstadtfest zu leisten. Natürlich 

würde sich die Gruppe freuen, 
wenn sie diese Kultur weiterge-
ben könnte und die Tradition des 
Apfelsaftmachens auf dem Alt-
stadtfest weitergeführt würde.  
Vielleicht hat eine Nachfolger-
truppe weitere spannende Ideen? 
Der Wunsch der Gruppe wäre, 
dass diese Aktion beim Alt-
stadtfest nicht verschwindet. Die 
leuchtenden Augen der Kinder, 
die das Mahlen und Pressen 
interessiert verfolgen, die weh-
mütigen Blicke der Älteren, die 
an vergangene Zeiten erinnert 
werden, als das Mostmachen 
noch zu einem festen Bestandteil 
des Jahreslaufs gehörte, sollten 
weiter aufblitzen. Für das Alt-
stadtfest 2025, 50 Jahre nach dem 
ersten Altstadtfest 1975, wird auf 
jeden Fall nochmals das typi-
sche Klackern der Presse in der 
Waldbachstraße zu hören sein.             
� Regina Meier, Fotos: 
� Süßmostgruppe Gernsbach

… bis heute als Süßmostgruppe. Jetzt muss der Rückzug geplant 
werden. 

Seit 1975 aktiv beim Altstadtfest mit dabei  –  vor 50 Jahren als 
Volkstanzgruppe…

Eine Attraktion auf dem Altstadtfest: Kinder halfen gerne bei der 
Mühle mit.



14 	 Gernsbacher Bote 3/2025

Sozialstation Gernsbach 50 Jahre

Sozialstation Gernsbach feiert ihr 50-jähriges Jubiläum

Ein halbes Jahrhundert professionelle Pflege am Menschen
Die Sozialstation der evangeli-
schen und katholischen Kirchen-
gemeinden Gernsbach und Lof-
fenau pflegen und betreuen seit 
nun mehr 50 Jahren die Men-
schen in Gernsbach, Loffenau 
und Umgebung. Das interdiszi-
plinäre Team stellt sich aus Pfle-
gefachkräften, Betreuungskräf-
ten und Verwaltungsmitarbeitern 
zusammen. Pflege, Hauswirt-
schaft, Nachbarschaftshilfe, 
Tagespflege und Verwaltung 
arbeiten Hand in Hand, sodass 
die bestmögliche Versorgung der 
Kunden gewährleistet ist.
Was mit wenigen Ordens-
schwestern vor 50 Jahren 
begann, ist nun eine gemein-
nützige GmbH mit knapp 60 
MitarbeiterInnen. 
Die Sozialstation legt Wert dar-
auf, erfahren – aber nicht alt zu 
sein. „Stillstand bedeutet Rück-
schritt“. „Durch unser ausgegli-
chenes Team reifen wir immer 
weiter zu einem innovativen Pfle-
gedienst, mit reichlich Erfahrung 
im Background. Die Umstellung 
auf eine mobile Datenerfassung 

als Leistungsnachweise, die 
Anschaffung von E-Autos und 
letztlich die Digitalisierung der 
gesamten Patientenakte“, sind nur 
einige Beispiele. 
Am Samstag, den 26. April 
2025, feierte die Sozialstation 
Gernsbach den offiziellen Auf-
takt zu ihrem 50-jährigen Beste-

hen. Das Jubiläumsjahr wurde 
mit einem festlichen Abendpro-
gramm eröffnet, das bei allen 
Beteiligten große Begeisterung 
hervorrief.
Den Anfang machte ein moder-
ner, ökumenischer Gottesdienst, 
der gemeinsam mit den drei 
Kirchengemeinden aus Gerns-

bach und Loffenau gestaltet 
wurde.
Ein Höhepunkt des Abends war 
der Auftritt der Sitztanzgruppe, 
bestehend aus Gästen der Tages-
pflege und Mitarbeitenden. Mit 
sichtbarer Freude und großer 
Harmonie präsentierten sie ihren 
Auftritt auf der Bühne – ein 
Programmpunkt, der mit viel 
Applaus bedacht wurde.
Im Anschluss wurde eine foto-
grafische Ausstellung eröffnet, 
in der sich das gesamte Team in 
Kleingruppen präsentierte. Jede 
Gruppe stellte sich den Gästen 
kurz persönlich vor, was für vie-
le ein besonders verbindender 
Moment war. Zum Abschluss 
erklang ein umgedichtetes Lied 
auf die gemeinsame Arbeit – 
ein fröhlicher Schlusspunkt des 
offiziellen Teils.
Bei der anschließenden After-
Show-Feier mit Musik, Geträn-
ken und kleinen Snacks klang 
der Abend in ausgelassener 
Stimmung aus. Sowohl Gäste 
als auch Mitarbeitende zeigten 
sich begeistert von der Herzlich-
keit und dem gelungenen Ablauf 
des Festabends.
Mit einem rundum positiven 
Start blickt die Sozialstation 
Gernsbach nun voller Vorfreude 
auf die weiteren Veranstaltungen 
im Jubiläumsjahr.� Marion Koch

Sommermodus?
Beginnt im
Schatten. 

Markisen,
Sonnensegel,
Outdoor-Überdachungen.
Stilvoll wohnen im Freien.

Design, Stil, Lieblingsplatz.
Alles für dein

Wohlfühlzuhause!
07225 - 1452

www.rollladenbau-hurrle.de
Bild:Corradi
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PersonenWalter Stradinger

Walter Stradinger zusammen mit Ingeborg Langenbach (links) 
und Kläre Heidinger beim Besuch der Fotoausstellung zur Wald-
bachstraße im Mai 2023. � Foto: Regina Meier

Walter Stradinger ist mit 100 Jahren gestorben

Ein Bildchronist seiner 
Heimatstadt Gernsbach
Im Juni letzten Jahres konnte 
Walter Stradinger in geistiger 
Frische noch seinen hundertsten 
Geburtstag begehen. Es bedeu-
tete ihm viel, dass er sich an 
diesem besonderen Ehrentag in 
das Goldene Buch der Stadt ein-
tragen durfte. In Gernsbach war 
er zwar nicht geboren – er kam 
in Wildberg an der Nagold zur 
Welt – aber hier war er fast sein 
ganzes Leben lang zu Hause.
Seine Eltern kamen bereits 1928 
ins Murgtal, wo sein Vater bei 
der Papierfabrik Schoeller & 
Hoesch Arbeit fand und die 
junge Familie in der Werks-
siedlung, der „Kolonie“, eine 
Wohnung. Wer wissen wollte, 
wie es in den dreißiger Jah-
ren in der damals noch wenig 
bebauten Nordstadt zuging und 
wie sie dann ab den fünfziger 
Jahren ihr Gesicht veränderte, 
brauchte Walter Stradinger nur 
anzustupsen. Er wusste leben-
dig zu erzählen.
Nach Volksschule und Glaser-
lehre folgte fast unmittelbar die 
Einberufung zur Wehrmacht. 
1948 kehrte er aus der Gefan-

genschaft zurück. Sein weiteres 
Berufsleben war wieder eng mit 
Schoeller & Hoesch verknüpft, 
wo er bis zu seinem Ruhestand 
als Maschinenführer in der 
Ausrüstungsabteilung arbeitete. 
Mit seiner Frau Hildegard, mit 
der er seit 1958 fast ein halbes 
Jahrhundert lang verheiratet 
war, wohnte er auch weiterhin 
in der Hoeschstraße.
Große Teile ihrer Freizeit ver-
brachten sie gemeinsam im 
Touristenverein „Die Natur-
freunde“. Hier organisierte er 
Wanderungen und Radtouren, 
auch weite Reisen wie in das 
Wallis. Und hier fand er zu sei-
nem zweiten Hobby, dem Foto-
grafieren. Auf Abzügen und 
Dias hielt er nicht nur Vereins-
ausflüge fest, bald entwickelte 
er sich zu einem aufmerksamen 
Bildchronisten seiner Heimat-
stadt.
Walter Stradinger dokumentier-
te mit seinen Fotografien, was 
an Neuem entstand und nicht 
zuletzt, was im Begriff war aus 
dem Stadtbild zu verschwinden. 
Dabei stellte er in seinen Alben 

einst und jetzt gerne gegenüber 
– meist nüchtern, manchmal 
wehmütig, selten verärgert. 
„Muss das sein?“, schrieb er 
dann unter die eine oder andere 
bildlich festgehaltene Bausün-
de.
Dem Stadtarchiv übergab er 
schon vor Jahren Teile seines 
fotografischen Werks zur dau-
ernden Aufbewahrung. Hier 
stellt es eine wichtige Bildquel-
le zur jüngsten Gernsbacher 
Stadtgeschichte dar. Als 2023 
die Historie der Waldbachstraße 
und ihre schließlich erfolgreiche 
Sanierung in einer Fotoaus-
stellung in den Zehntscheu-
ern beleuchtet wurden, waren 
Walter Stradingers Bilder pro-
minent vertreten. Das hat ihn 
gefreut – wie auch das dama-
lige Wiedersehen mit seinen 
einstigen Klassenkameradinnen 
Ingeborg Langenbach und Klä-
re Heidinger, das Mitglieder des 
Arbeitskreises Stadtgeschichte 
zu seinen Ehren organisierten.

Zu seinen vielen regelmäßigen 
Beschäftigungen zählte jahr-
zehntelang der Besuch des 
Stammtischs im „Brüderlin“ 
am Samstagvormittag, um dort 
einen Kaffee zu trinken. Gerne 
erzählte er dort, wie er als jun-
ger Mann auf dem Werksgelän-
de von Katz & Klumpp einmal 
„in die Brühe geflogen“ sei, 
also in die großen Imprägnier-
tröge, in denen Bahnschwellen 
und Telegrafenmasten haltbar 
gemacht wurden. „Deshalb bist 
du so alt geworden“, antworte-
ten dann seine Stammtischbrü-
der lachend.
Die letzten Jahre verbrachte 
Walter Stradinger im ASB-
Seniorenzentrum in der Casi-
mir-Katz-Straße. Dort wurde 
er, wie seine Nichte Monika 
Berberich-Widermann berich-
tet, „rührend umsorgt“. Und 
hier ist er am Nikolaustag nach 
dem Frühstück auch friedlich 
eingeschlafen.
� Wolfgang Froese
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Hundertster Geburtstag von Dr. Casimir Katz

Weitsicht, Engagement und 
Menschlichkeit
Am 7. September jährt sich der 
Geburtstag von Dr. Casimir 
Katz zum hundertsten Mal. Was 
der Autor dieser Zeilen 2008 
in einem Nachruf schrieb, gilt 
unverändert: Dr. Katz war eine 
einzigartige Unternehmerper-
sönlichkeit, die sich durch Weit-
sicht, Engagement und Mensch-
lichkeit auszeichnete.

Was heißt es, in eine Familie 
hineingeboren zu werden, deren 
Mitglieder über acht, neun oder 
noch mehr Generationen hin-
weg Außerordentliches geleis-
tet haben, die dadurch zu Wohl-
stand und Ansehen gelangt ist? 
In seinem 2005 erschienenen 
Roman „Die Holzbarone“, sei-
ner groß angelegten Chronik 
einer lndustriellenfamilie, ging 
der Gernsbacher Unternehmer 
Dr. Casimir Katz dieser Fra-
ge auch im Rückblick auf sein 
eigenes Leben nach. Je nach 
Charakter oder Persönlichkeit 
stellt sich im Roman wie im 
wirklichen Leben der eine der 
Verpflichtung, dieses Fami-
lienerbe im materiellen wie im 
immateriellen Sinne zu bewah-
ren, während ein anderer aus-
zubrechen sucht. Aber immer 
prägt die Tradition, die Stütze 
und Last zugleich ist, das Leben 
des Einzelnen. 
Casimir Katz, am 7. Septem-
ber 1925 als Spross einer alten 
Schwarzwälder Kaufmanns- 
und Fabrikantenfamilie in 
Lübeck geboren, zählte zu 
denen, die der Verantwortung 
nicht auswichen, sondern als 
persönliche Herausforderung 
annahmen. Es war vor allem 
seine Großmutter Johanna, die 
„Patriarchin“, der er später auch 
eine lesenswerte Biographie 
widmete, die ihm die Geschich-
te, die Werte und die Bedeutung 
der eigenen Familie vermittelte. 
„Aufwärts – Vorwärts“ lautete 
der Wahlspruch ihres verstor-
benen Mannes Casimir Otto 

Katz, des Gernsbacher Ehren-
bürgers; ein Wahlspruch, den 
sie an ihren Enkel weitergab. 
Ihre Bedeutung hatte die Fami-
lie über Jahrhunderte mit dem 
Handel und der Bearbeitung 
von Holz erlangt. Holz und 
Wald standen daher auch für 
Casimir Katz im Mittelpunkt 
seines Lebens, selbst wenn sich 
der Fokus seiner beruflichen 
Aktivität bald von der Industrie 
auf den Dienstleistungssektor 
verlagerte. 
Seine Kindheit und Schulzeit 
verbrachte Casimir Katz in 
Lübeck, wo sein Vater das dor-
tige Werk des Familienunter-
nehmens Katz & Klumpp lei-
tete. Der alten Hansestadt blieb 
Casimir Katz zeitlebens eng 
verbunden, sie war ihm neben 
Gernsbach und dem Schwarz-
wald Heimat. Über die Ostsee 
reichten seine privaten und 
beruflichen Beziehungen auch 
nach Skandinavien, vor allem 
nach Schweden und Finnland. 
Seine lange Karriere als Unter-
nehmer, die nach betriebswirt-
schaftlichem Studium und Pro-
motion 1951 mit dem Eintritt 
bei Katz & Klumpp begann 
und die er ab 1962 als selb-
ständiger Unternehmensberater 
und Journalist und bald auch als 
Verleger fortsetzte, war geprägt 
durch seinen Mut zu Visionen. 
Sie gründete aber nicht weniger 
auf seinem immensen Wissen, 
seinem enormen Fleiß und der 
großen Beharrlichkeit, mit der 
er seine Ziele verfolgte. Seine 
bedeutendste unternehmeri-
sche Leistung stellte der Auf- 
und Ausbau des Europäischen 
Wirtschaftsdienstes EUWID 
dar, den er ab 1968 aus kleins-
ten Anfängen heraus zu einem 
weltweit gelesenen, renommier-
ten Brancheninformationsdienst 
entwickelte. Er erscheint aktuell 
(2025) in Deutsch und Englisch 
in fünf Ausgaben für insgesamt 
56 Branchen. 

Für die Umsetzung seiner Grund-
idee, den Entscheidern in der 
Wirtschaft das für erfolgreiches 
Handeln nötige Marktwissen in 
branchenbezogenen Informa-
tionsmedien aktuell, kompakt 
und kompetent zur Verfügung 
zu stellen, brachte er selbst die 
besten Voraussetzungen mit: 
Neben seinen intimen Bran-
chenkenntnissen insbesondere 
auf dem Holz- und Papiersek-
tor war es seine Fähigkeit, auch 
komplexe Zusammenhänge rasch 
zu erfassen und ebenso prägnant 
wie verständlich zu formulieren. 
Dr. Casimir Katz pflegte den 
Dialog mit einer Vielzahl von 
Gesprächs- und Briefpartnern. 
Der Erfolg des EUWID wäre 
ohne das sorgfältig aufgebaute 
Netzwerk aus mehreren hundert 
Informanten, mit denen Dr. Katz 
regelmäßig in Kontakt stand, 
unmöglich gewesen. Die Kom-
munikation war für ihn aber nicht 
nur notwendiges journalistisches 
Arbeitsmittel, im persönlichen 
Austausch zeigte sich seine Hin-
wendung zum Mitmenschen, 

der echtes Interesse und innere 
Anteilnahme zugrunde lag. 
Als Verlagsstandort hielt Dr. 
Katz Gernsbach stets die Treue. 
Im alten Familiensitz in der 
Bleichstraße wurde im Laufe 
der Jahre immer wieder Platz 
geschaffen, um die wachsen-
de Zahl der Mitarbeiter unter-
zubringen. Zugleich blieb das 
Ende des 18. Jahrhunderts von 
Friedrich Weinbrenner errich-
tete Bürgerpalais auch Wohn-
haus der Familie. Nicht nur 
räumlich herrschte eine starke 
Verbindung zwischen dem pri-
vaten Bereich und der Sphäre 
des Verlags. Dr. Katz pflegte 
ein enges Verhältnis zu seinen 
Mitarbeitern, das von Vertrauen 
und Respekt getragen war. 
Die von ihm aufgebaute und 
geleitete Verlagsgruppe umfass-
te neben dem EUWID, der heu-
te über 80 Beschäftigte zählt, 
bereits seit 1969 den Deutschen 
Betriebswirte Verlag sowie den 
1985 gegründeten Casimir Katz 
Verlag, der auf historische Sach-
bücher und Biographien spezia-
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lisiert ist. In ihm erscheint seit 
1994 auch der „Gernsbacher 
Bote“.
Dass er den Katz Verlag mit 
sechzig Jahren aus der Tau-
fe hob, in einem Alter, in dem 
andere längst an Ruhestand 
gedacht hätten, kennzeichnet die 
Arbeits- und Lebenseinstellung 
eines Menschen, der sich bis 
in seine letzten Tage schaffend 
und schöpferisch zu verwirk-
lichen suchte. Seine Liebe zur 
Geschichte, der er mit dem Katz 
Verlag eine gediegene Plattform 
gab, besaß dabei eine kräftige 
Quelle in der Geschichte seiner 
eigenen Familie, deren Spuren 
sich in Gernsbach und Pforzheim 
bis ins frühe 17. Jahrhundert 
zurückverfolgen lassen. In der 
Beschäftigung mit der Vergan-
genheit drückte sich aber auch 
erneut sein lebhaftes Interesse 
am Menschen und dem mensch-
lichen Schicksal aus. Es ist kein 
Zufall, dass gerade Biographien 
im Verlagsprogramm einen 
besonderen Rang einnehmen.
Neben seiner Tätigkeit als Ver-
leger engagierte sich Dr. Katz 
in der Murgschifferschaft, der 
ältesten, heute noch bestehenden 
deutschen Holzhandelsgesell-
schaft. Ab 1983 gehörte er unun-
terbrochen dem Verwaltungsrat 
der Waldgenossenschaft an, 
seit 1997 war er Vorsitzender 
des Gremiums. Die Zukunfts-
fähigkeit und Unabhängig-
keit der Murgschifferschaft zu 
sichern, war ihm ein besonderes 
Herzensanliegen. Dass sich der-
zeit die Möglichkeit abzeichnet, 
die seit 150 Jahren in staatli-
cher Hand befindlichen Anteile 
zurück zu erwerben, hätte ihn 
sicher besonders gefreut.

Entspannung fand Casimir 
Katz, der in einem kunstsinni-
gen Elternhaus aufgewachsen 
war, bereits seit seiner Jugend in 
klassischer Musik, Theater und 
schöngeistiger Literatur. Seine 
lebenslange Leidenschaft für 
das Schauspiel schlug sich auch 
in mehreren selbst verfassten 
Bühnenwerken nieder, in denen 
er die politischen, wirtschaft-
lichen und gesellschaftlichen 
Verhältnisse der Gegenwart 
hellsichtig und mit viel Witz 
analysierte. Als genauer Beob-
achter seiner Zeit erwies er sich 
auch in den Erinnerungen an 
seine Kindheit und Jugend im 
Dritten Reich, die er unter dem 
Titel „Jeder sah es anders“ in 
Buchform veröffentlichte. 
Dr. Casimir Katz stellte früh-
zeitig die Weichen für die Fort-
führung seiner Betriebe, blieb 
aber in das Tagesgeschehen der 
Verlage eingebunden. Er starb 
nach kurzer schwerer Krankheit 
am 21. März 2008 in seinem 83. 
Lebensjahr. Mit der Kraft seiner 
Ideen und Visionen und nicht 
zuletzt als Vorbild wirkt er bis 
heute weiter.    Wolfgang Froese

Casimir Katz:

Die Holzbarone
Chronik einer  
Industriellenfamilie

736 Seiten, Taschenbuch  
Casimir Katz Verlag� 19,80 €
 

Casimir Katz:

Jeder sah es 
anders
Casimir Katz Verlag�  20,00 € 

Die Holzbarone
Die literarische Vorlage 
zum Film  
„Die Holzbaronin“. 
Die mit großem Atem erzähl-
te Familiensaga verfolgt das 
Schicksal einer großbürgerli-
chen Fabrikantenfamilie über 
drei Generationen hinweg bis 
in die frühen 1960er Jahre. 
Hauptschauplätze des Romans 
sind das Murgtal und die Stadt 
Lübeck. Vor dem Leser ent-

faltet sich das facettenreiche 
Porträt einer Großfamilie, die 
höchst unterschiedliche Cha-
raktere vereint.
„Die Holzbarone“ machen 
Zeit- und Wirtschaftsgeschich-
te anhand des exemplarischen 
Schicksals einer Unternehmer-
familie greifbar. Der Roman 
spiegelt den Aufschwung der 
Gründerjahre, die Einschnitte 
der beiden Weltkriege und der 
Weltwirtschaftskrise, die Zeit 
des Nationalsozialismus und 
des beginnenden „Wirtschafts-
wunders“ wider. Am Ende gerät 
auch Weiler & Busch an frem-
de Konzerne, doch die Familie 
geht nicht unter.

Jeder sah es 
anders
Das Bild, das der heutigen 
Generation vom Dritten Reich 
und der Kriegszeit geboten 
wird, ist recht unscharf und sub-
jektiv, denn jeder sah es anders, 
aus einem anderen Blickwin-
kel. Dabei wird vieles geschönt, 
weggelassen oder angeprangert. 
Auch ein Buch, das sich nur auf 
Akten stützt, gibt das richtige 
Bild nicht wieder. Zu begrei-
fen ist die Zeit letztendlich nur 
dann, wenn sie von unvoreinge-
nommenen Zeitzeugen mit dem 
notwendigen Abstand beschrie-
ben ist. Aus dem persönlichen 
Blickwinkel berichtet der Autor 
über seine Kinder- und Jugend-
jahre, die er in Lübeck und 
Gernsbach verlebte. 
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Claudia Klumpp

Marktleiterin 
mit Herz und 
Leidenschaft
Am 12. Juli öffnete der Nah-
kauf in der Hebelstraße zum 
letzten Mal seine Türen. Ein 
schmerzlicher Abschied für 
Claudia Klumpp, ihre Mit-
arbeiter und viele ihrer Kun-
den. Angefangen hat Claudia 
Klumpp 1981 als Angestellte 
bei der neueröffneten Kaiser/
Tengelmann Filiale. Als im 
Jahr 2000 Kaiser/Tengelmann 
den Standort schloss, über-
nahm Edeka die Filiale. Doch 
schon nach 5 Jahren schloss 
auch Edeka den Standort. Kein 
Handelskonzern wollte an die-
sem innerstädtischen Standort 
einen Supermarkt betreiben. 
So entschied sich Dr. Franz 
Schleicher, der auch Besitzer 
der Immobilie ist, selbst einen 
Nahkauf zu eröffnen. 20 Jahre 
lang hat Claudia Klumpp als 
Marktleiterin, zusammen mit 
einem Team von 16 Mitarbei-
tern, ihren Nahkauf betrieben.  
Nach 49 Berufsjahren, 

davon 44 Jahre am Stand-
ort Hebelstraße 2, geht Clau-
dia Klumpp nun zusammen 
mit ihrem Nahkauf in Rente.  
Der Nahkauf schließt und 
wird vielen Kunden fehlen. 
Schmerzhaft wird das auch 

für viele Vereine, Kindergär-
ten und Schulen werden. Wur-
den sie doch für ihre Feste mit 
gekühlten Getränken und allem 
was sie benötigten beliefert. 
Flexibilität und Kundenservice 
standen dabei immer im Vor-
dergrund.
Unentbehrlich waren Clau-
dia Klumpp und ihr Team für 
viele Kunden, die nicht mehr 
selbständig einkaufen konn-
ten. Diese wurden regelmäßig 
beliefert, wodurch viele persön-
liche Kontakte entstanden und 
die Lieferung manchmal eher 
einem Besuch ähnelte.
Der zugewandte Kontakt zu 
den Kunden war dem gesam-
ten Team immer wichtig und 
der Einkauf war nicht automa-
tisch mit dem Bezahlvorgang 
beendet. Man unterstützte beim 
Einpacken der Ware, half beim 
Verladen schwerer Sachen ins 
Auto und immer nahm man 
sich noch Zeit für ein freund-
liches Wort zum Abschied.
„Es war eine schöne Zeit und sie 
ist wie Flug vergangen. Beson-
ders wichtig war mir immer der 
Kontakt zu den Kunden. Man 
erlebt ihre Lebensphasen, die 

Claudia Klumpp (2. von links) und ihr Nahkauf-Team.

glücklichen Zeiten genauso wie 
die weniger glücklichen Zeiten 
vieler lieber Menschen. Man 
beobachtet wie Kinder erwach-
sen werden; aber auch das 
Älterwerden von Menschen und 
wie sie nach und nach mit Ein-
schränkungen zurechtkommen 
müssen. Man lernt auch, dass 
der tägliche Einkauf für viele 
ältere Kunden noch der einzige 
soziale Kontakt des Tages ist. 
Da können ein Gespräch und 
ein paar liebe Worte so viel 
Freude schenken.“ So ist auch 
die Entscheidung zu verstehen, 
dass die Restbestände für einen 
guten Zweck gespendet werden.
Leicht fällt ihr der Abschied 
nicht, aber sie ist dankbar für 
die vielen Begegnungen der 
vergangenen 44 Jahre. Dank-
bar für die tollen Mitarbeiter 
und wunderbaren Kunden, 
die ihr immer, auch nach-
dem die neuen Märkte im 
Wörthgarten eröffnet hatten, 
die Treue gehalten haben.   
Viele Blumen, Briefe, Geschen-
ke und Umarmungen als Zei-
chen der Dankbarkeit und 
Anerkennung erhält sie am 
letzten Tag.
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Baccarat

Eine Attraktion des Gernsbacher Altstadtfestes ist der Merguez-
Stand unserer Freunde aus Baccarat.

Das neue 3D-ScanSystem von

• kontaktlose Vermes-
sung von Füßen und
Beinen

• zur Erstellung von
Einlagen, Kompressi-
onsstrümpfen und
Leisten

• bestmögliche
Wirkung der Produkte
durch optimale
Passform - ohne
Mehrkosten für den
Kunden

• komfortabel, schnell,
präzise

Vereinbaren Sie einen Termin!

Filiale Hörden:
Landstr. 4 | 76571 Gaggenau | Tel. 07224-6564011

www.orthopaedie-wurst.de | info@orthopaedie-wurst.de

Partnerstädte Baccarat

Merguez aus Baccarat

Auch dieses Jahr dürfen sich 
die Gernsbacher auf die kulina-
rischen Genüsse am Altstadt-
fest-Stand von Baccarat freuen. 
Neben Quiche Lorraine und 
Paté Lorrain, Wein und Mira-
belle werden wieder die belieb-
ten, auf rauchendem offenen 
Rost gegrillten Merguez ange-
boten.
„Die Merguez ist eine scharf 
gewürzte Bratwurst aus der 

maghrebinischen Küche. 
Ursprünglich nur aus Lamm-
fleisch, besteht sie mittlerwei-
le meist aus durchwachsenem 
Lamm- und Rindfleisch. Die 
grob gewolfte Masse wird stark 
gewürzt – typische Gewürze 
sind Kreuzkümmel, Paprika, 
Knoblauch, Harissa, Pfeffer – 
und schmeckt würzig scharf. 
Die Masse wird in Schafsaitlin-
ge gefüllt.“ (Wikipedia)
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Pergola

Partnerstädte Pergola

Trüffelfest in Pergola
Im Oktober wird wieder ein 
Bus mit Gernsbacher Bürgern 
zum Trüffelfest nach Pergola 
fahren. Unsere Partnerstadt 
liegt in den Marken, einer 
Region, die berühmt ist für 
diese kostbare Delikatesse.  
Weiße Trüffel wachsen von 
September bis Januar. Feine 
Äderchen durchziehen ihr 
weißes bis hellbraunes Frucht-
fleisch. Sie schmecken dezent 
erdig und nussig. Der intensi-
ve Duft ist leicht süßlich. Wei-
ßen Trüffel sollte man nicht 
kochen, da sie durch Wärme-
einwirkung ihren Geschmack 
komplett verlieren. Weißer 
Trüffel harmoniert ausge-
zeichnet mit Omelett, Risotto, 
Polenta und Pasta. Schwarze 
Trüffel besitzen im Vergleich 
zu Weißen Trüffeln einen kräf-
tigen Geschmack und einen 
milden Geruch. Sie haben von 
Dezember bis März Saison.
Damit die Trüffel ihre Reise 
von Pergola nach Gernsbach 
gut überstehen, sollten Wei-

ße Trüffel in einem Glas mit 
Schraubverschluss transpor-
tiert werden. Da sie Feuchtig-
keit absondern, empfiehlt sich 
das Einwickeln in Küchenrol-
lenpapier. Eine Möglichkeit ist 
laut Sternekoch Bernd Wer-
ner auch das Vakuumieren. 
Schwarze Trüffel kann man 
sehr gut auf Reis lagern, da er 
die Feuchtigkeit perfekt auf-
nimmt. Gleichzeitig aromati-
siert er den Reis, der sich dann 
ausgezeichnet für Trüffelrisot-
to eignet. Trüffel sollten unbe-
dingt frisch verzehrt werden, 
da sie schnell an Aroma ver-
lieren.  Weiße Trüffel am bes-
ten nur über das Essen hobeln, 
während man Schwarze Trüf-
fel auch mitkochen kann. Spe-
zielle Trüffelhobel helfen, die 
Delikatesse hauchdünn zu ser-
vieren.
Wer köstliche Trüffelprodukte 
probieren möchte, kann die-
se auch auf dem Altstadtfest, 
beim Stand unserer Freunde 
aus Pergola, genießen. Trüffel-Pasta aus dem Parmesanlaib auf dem Altstadtfest.
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KleinodeSteinkreuz der Familie Strobel

Dank und Mahnung

75 Jahre 
Steinkreuz der Familie Strobel
Mit einer Andacht an Christi 
Himmelfahrt beging Familie 
Strobel aus Hilpertsau das 
75. Jubiläum des Steinkreu-
zes im Flurbereich Bonberg 
in Hilpertsau.
Gestiftet hatte das Kruzifix 
ihr Vorfahr Leo Strobel im 
Jahre 1950. Damit löste er sein 
Gelöbnis ein, ein Steinkreuz 
errichten zu lassen, wenn alle 
seine Familienmitglieder den 
Zweiten Weltkrieg heil über-
stehen würden.
Den Entschluss hierzu hat-
te er im letzten Kriegswinter 
gefasst, als zwei seiner Töchter 
und eine Schwiegertochter mit 
ihren Kindern einen Bomber-
angriff auf freiem Feld in Hil-
pertsau überlebt hatten. Wie 
durch ein Wunder erreichten 
auch alle seine Söhne und 
Schwiegersöhne die Heimat 
unversehrt. Der letzte Schwie-
gersohn kehrte 1949 aus der 

Kriegsgefangenschaft nach 
Hause. So setzte er sein Vor-
haben 1950 um. 
Die Pflege und Instandhal-
tung des steinernen Mahnmals 
übertrug Leo Strobel zunächst 
auf seine Söhne Leo und Fri-
dolin, zwischenzeitlich über-
nehmen diese Aufgaben deren 
Nachkommen. 
Die Andacht zum 75. Jubiläum 
hielt Pfarrer Markus Moser 
von der Katholischen Seelsor-
geeinheit Gernsbach, die musi-
kalische Begleitung erfolgte 
aus den eigenen Reihen der 
Familie, die mit 90 Personen 
an der feierlichen Veranstal-
tung teilnahmen. 
Nahe des Kreuzes steht eine 
seitens der Stadt Gernsbach 
gestiftete Bank, die zum Ver-
weilen einlädt, um den herrli-
chen Blick auf Obertsrot und 
Schloss Eberstein zu genießen.   Das Steinkreuz am Bonberg errichtete Leo Strobel senior aus 

Dankbarkeit und als Mahnmal.� Foto: privat, Familie Strobel

��� ���� ��� ���� ����
���� ��� �����


��� ������ ������

	��� � ��������

����������������� �� � ���
� ���
�	��� � ������
 ����� ����
������� ����� ��
� � ������� �
��� ������­��
�	������

�
�
��

�
�

��
�
�
�
�

�
��



22 	 Gernsbacher Bote 3/2025

Evangelische St. Jakobsgemeinde GernsbachKirchen

Kantor und Kirchenmusikdirektor 
Friedemann Schaber in Ruhestand
Wie der Blitz saust er vorbei … 
bei Wind und Wetter … heu-
te inzwischen mit knallrotem 
E-Bike und Helm … in Zukunft 
etwas seltener und gemächlicher 
… denn:
Eine Ära ist zu Ende.
Der fahrradbegeisterte Kan-
tor und Kirchenmusikdirektor 
Friedemann Schaber ist nach 
39-jährigem Wirken in der St.-
Jakobs-Gemeinde in Gernsbach 
in den wohlverdienten Ruhe-
stand gegangen.
Unmerklich und still, von den 
meisten unbemerkt und von 
ihm so gewünscht, hat er seine 
letzten Gottesdienste in der St.-
Jakobs-Kirche Gernsbach und 
in der evangelischen Gemeinde 
Rastatt, seiner seit 2000 zwei-
ten Dienststelle, gespielt. Er 
hinterlässt eine riesige Lücke 
im Bereich Kirchenmusik in 
Gernsbach und dem gesamten 
Kirchenbezirk Baden-Baden/
Rastatt. Er wird fehlen als 
genialer Organist mit einer 
unvergleichlichen Begabung, 
Texte zu interpretieren und in 
Musik umzusetzen sowie Stim-
mungen musikalisch einzu-
fangen und hörbar zu machen. 
„An der Orgel möchte ich den 
Text, den die Gemeinde singt, 
stimmungsvoll ausdeuten“. Er 
fehlt als engagierter Dirigent 
mit enormer „Sprungkraft“ 
und „sportlichem Ganzkörper-
dirigat“. Unter seiner Leitung 
haben großartige Aufführungen 
mit seinen Ensembles wie dem 
Bezirksbläserkreis, dem von 
ihm 2004 gegründeten Kanta-
tenorchester Murgtal und den 
inzwischen fusionierten Kir-
chenchören Rastatt/Gernsbach 
die Menschen begeistert. Etwas 
Besonderes war es, wenn er in 
SEINEN romantischen Bereich 
vordringen konnte. Und dann 
natürlich BACH… Sogar eine 
Band in der Michaelgemein-
de in Rastatt hat er viele Jahre 
geleitet. Daneben komponierte 
er seit jungen Jahren, vor allem 
für Blechbläser, Chor und Orgel. 

Vielseitig war seine musikali-
sche Arbeit mit und für uns und 
für die Menschen über Gerns-
bach, Rastatt und Baden-Baden 
hinaus.
Den Taktstock für den Bezirks-
bläserkreis hat er an seinem 
offiziellen Abschiedsgottes-
dienst am Pfingstmontag in 
Baden-Baden an den langjäh-
rigen Trompeter Jörg Böhmer 
übergeben. Auch Kantatenor-
chester und Kirchenchor (die 
sich über neue Mitglieder sehr 
freuen würden) wollen wei-
terhin musikalische Projekte 
umsetzen.
Für F. Schaber stand immer 
der Mensch im Mittelpunkt. 
Seine Arbeit mit den einzel-
nen Ensembles war einerseits 
geprägt von hohem Anspruch an 
die musikalische Qualität, ande-
rerseits von seinem Bestreben, 
auch diejenigen einzubezie-
hen, die aus unterschiedlichen 
Gründen gerade nicht oder nicht 
mehr ihre Leistungen abru-
fen konnten, aber dennoch mit 
Herzblut dabei waren. „Men-
schen in die Gemeinschaft ein-
zubinden ist mir heute wichtiger 
als die musikalische Qualität“.  
Er zeigte offen seine Freude an 
der Musik und am Leben, aber 
manchmal auch seinen Ärger, 
wenn die Bürokratie ihm und 
seiner Musik wieder das Leben 
schwer machte. Als seine größ-
ten Herausforderungen nannte 
er den zu Beginn seiner Tätig-
keit 10 Jahre währenden Kampf 
um die alte/neue Orgel und 
später die Aufgabe, zwei Stel-
len (Gernsbach/Rastatt) unter 
einen Hut bringen zu müssen. 
Nach dem Wegfall des Karl-
Barth-Hauses musste er 5 Jahre 
ohne Büro und Probenräume 
auskommen, zuletzt fiel auch 
die Rastatter Stadtkirche weg. 
Das bedeutete Stress, rückte die 
Musik in den Hintergrund und 
hinterließ Spuren im Bereich der 
Gesundheit.                
Über die schwierigen Zeiten 
sagte Wolfgang Rein, Mit-

glied der Kantorei Gernsbach, 
in seiner Rede zu F. Schabers 
Abschied: „Viele waren …. 
froh, dass es einen J. S. Bach 
gab, der uns durch manche 
Dürrezeit trug – zum Klingen 
gebracht durch Orgel, Kantorei, 
Bläserkreis, Kantatenorchester. 
Durch dich, Friedemann! Du 
hast musikalisches Wissen mit 
gestalterischer Freiheit verbun-
den. Bei dir bezog sich die Fer-
mate auf ,schwebenʻ (im Weih-
nachtsoratorium 3.Teil, Nr.33) 
auch auf die Stille danach. Du 
machst das Schweben hörbar, 
dieses a-Moll, das ein Kirchen-
schiff durchdringt und erfüllt. 
Welch beglückender Moment! 
Welch Klang! Welch Wirkung 
von Wort und Musik. Man 
möchte rufen: ,Verweile doch!ʻ 
– doch überdehnte Pausen ver-
bieten sich. Und so ging es 
weiter, im schönsten Moment: 
,Voller Freud, ohne Zeit.̒  Es 
war manchmal schwer, den 
Gefühlen nicht zu sehr nachzu-
geben – um die Konzentration 
zu halten. Wie aber hast du das 
erreicht? Du hast uns geführt 
– mit deinen Händen. In ihnen 
war alles zu lesen: Jeder Konso-
nant, jedes Legato, jeder Bogen. 
Alles Leichte und Schwere spie-
gelte sich in deiner Bewegung. 
In dieser Kunst hast du größte 
Meisterschaft erreicht. Du hast 

die Musik mit deinen Händen 
geformt… .“
Im Interview 2011 gestand F.S.: 
„Musik sind für mich Emotio-
nen, die alle menschlichen Berei-
che abbilden können.“  Und wenn 
dann jemand in Not und Krank-
heit Trost in der Erinnerung an 
eine Bach-Kantate findet, „...war 
das für mich einer der wenigen 
Momente, bei denen ich gemerkt 
habe, dass meine Arbeit irgend-
wo einen Sinn macht.“
Seine Frau Beate war in all den 
Jahren die Konstante an seiner 
Seite. Sie hat mit ihm die Höhen 
und Tiefen durchlebt und war die 
helfende Hand im Hintergrund. 
Beide haben nun im Ruhestand 
Zeit für sich und ihre Hobbies: 
Wandern, Radfahren, Vögel 
beobachten und die Stille der 
Natur genießen. Die Musik wird 
F. Schaber auch weiterhin beglei-
ten: Es gibt Kompositionsaufträ-
ge und endlich Gelegenheit, in 
Ruhe selbst Musik zu machen. 
Es bleibt die Hoffnung, dass 
nach einer Zeit des Rückzugs 
und der Erholung, Anfragen zum 
musikalischen Mitwirken wieder 
positiv beschieden werden und 
auch die Orgel unter seinen Hän-
den wieder singt, flötet, jauchzt 
und bebt.
� Martina Breitfeld, 
� Konzertmeisterin des 
� Kantatenorchesters Murgtal.
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Sommer, Sonne, Schwarzwald
Stadtkind Elias wird für 10 
Wochen bei seiner launi-
gen Tante Barbara, die er 
kaum kennt, geparkt – auf 
einem Bauernhof. Im tiefsten 
Schwarzwald! Wie soll er den 
Sommer ohne WLAN und 
seine Freunde nur überleben?! 
Langeweile pur, denkt Elias. 
Doch schon auf der rasanten 
Fahrt zu seinem Ferienexil 
beginnt das Abenteuer: Elias 
und Hofmitarbeiter Markus 
befreien einen Fuchs aus einer 
Falle, deren Benutzung seit 
Jahrzenten verboten ist. Dies 
bleibt nicht die einzige Begeg-
nung mit dem Fuchs: immer 
wieder sieht Elias das Tier im 
Wald, auch in der Nähe vom 
Zieglerhof – sehr zum Ärger 
der Besitzerin, die prompt den 
Jäger kontaktiert. Ist er derje-
nige, der die verbotenen Fal-
len aufstellt? Franka mit den 
fuchsroten Haaren, die Tochter 
der Tierärztin, wird zu einer 
Verbündeten für Elias, der 
den Fuchs unbedingt beschüt-
zen will. Am Badesee und auf 
Fahrradtouren schmieden sie 
Pläne, den Fuchs und seine 
Familie zu retten… Eine wun-
derbar spannende und warm-

herzige Sommerlektüre um 
Naturliebe, Tierschutz, Mitein-
ander, Familie & Freundschaft 
für alle ab 10 Jahren.
� Antonia Peldszus,
� Bücherstube Gernsbach

Schwarzwälder Bier
Eine erfrischende Art, den 
Schwarzwald zu entdecken: 
Bierwandern! Wer ist nicht bei 
einer Wanderung schon einmal 
in einem gemütlichen Gasthof 
gelandet und hat sich ein Bier 
gegönnt? Bierwanderungen 
haben genau dieses Ziel: Erst 
wandern, dann einkehren. Auf 
speziellen Wanderrouten für 
Bierfreunde liegen meist meh-
rere Brauereiwirtschaften und 
Biergärten mit unterschiedli-
chen Bierspezialitäten. 
Aufgewachsen nahe der bel-
gischen Grenze, hat der Bier-
sommelier Peter Stokman 
schon früh die Vielfalt der 
Biere kennen und schätzen 
gelernt. Sein Buch „Bier-
wandern: Schwarzwald“ bie-
tet detailliert beschriebene 
Wander- (und Spaziergangs-) 
routen, die ihren Endpunkt 
in einer Brauerei oder einer 
Gaststätte finden. Schon zu 
Anfang des Buches gibt es viel 
Wissenswertes zu Herstellung, 
Aroma und dem Geschmack 
verschiedener Biere. Mit die-
sem Wissen kann man dann 
die Erläuterungen des Autors 

zu den in den Gaststätten aus-
geschenkten Bieren erst rich-
tig schätzen – Erläuterungen 
so sinnlich, dass man das Bier 
förmlich schon auf der Zunge 
schmeckt!� Iris Neininger,
� Bücherstube Gernsbach

Peter Stokman:

„Bierwandern:
Schwarzwald“
Helvetiq Verlag� 22,00 €

Veronika Wiggert:

„Sommer mit
Fuchs“
Thienemann Verlag� 15,00 €  

Literatur
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Net ohne mei Veschber
Ich verreis für mei Lebe gern. Mit 
em Audo (allerdings am liebsch-
de als Beifahrerin), mit de Bohn, 
mit em Bus oder mit em Flieger– 
mir isch’s egal wie ich fortkomm, 
Hauptsach fort.
Un was ischs Wichdigschde uff 
jeder Reis? Gar koi Frog, des 
isch des Veschberbrot! Sobal ich 
in irgendeme Fahrzeug uf meim 
Plätzl hock und’s losgeht in Rich-
dung Urlaubsort, zieh ich mei 
in Babier eigwickelts Veschber 
ausem Rucksack. Wie ich des 
genieß!
Des Reiseveschber hat gonz 
genaue Vorgabe, wie’s beschaffe 
sei muss, des isch in meim Kopf 
sozusage gnormt. Es isch ä Dob-
belstickl Brot vom Gernschbacher 
Lieblingsbäcker, belegt halber mit 
Schinke, halber mit Käs, drunner 
ä Muggeschissele Budder. Un au, 
wenn sich jetzt die Veganer under 
uns winde vor Schock – wie ich so 
genüsslich kau, denk ich immer: 
Ja, ... doch, … mir schmeckt’s! 
Un des isch net bloß de Gschmack, 
was ich so lieb, sondern des isch 
ä Ritual, en symbolischer Akt, es 
isch de Übergong von de Hoimet 
in d’große weide Welt! Während 
nämlich ich in ä Stickl dahoim 
beiß, bringt mich des Audo, de 
Zug, de Bus oder de Flieger Kilo-
meder fir Kilomeder weider in 
d’Ferne, un mit jedem Biss von 
meim Schinkebrot wachst die 

Vorfreid in mir. Was wer‘ ich am 
Urlaubsort wohl otreffe?
Dabei bin ich voll flex, denn wäh-
rend onnere jedes Johr immer ins 
gleiche lauschige Hodel in Ober-
bayern kurvet, such ich mir immer 
wieder neie Ziele aus. Ob Nord- 
oder Chiemsee, ob Mittelmeer 
oder Atlantik, Strand oder Berge, 
Stadt, Land, Fluss…ich find ibe-
rall ebbes, was mir gfallt. Gut, 
monches gfallt ma halt au net, 
aber des ghört ja zum Weltentde-
cke dazu – net alles was glänzig 
isch, isch au aus Gold gmacht, des 
hat mei Oma schu immer gsagt.
Aber je scheener de Urlaub, desto 
schneller isch gwehnlich d’Zeit 
rum, un schu heißt’s widder ab 
hoim, zrick in de Alldag. Des wär 
jo an sich net so schlimm, wenn 
ich net oi Problem hätt: Ich häb 
bisher noch koi oinziger Ersatz 
für mei „Fortfahrveschber“ als 
„Hoimfahrveschber“ aneme 
Urlaubsort gfune, än Snäck, der 
mir den Übergong vom Ausnoh-
mezustand Urlaub zrick in mei 
Alldagstrott erleichdert.
Deshalb nehm ich meischdens gar 
nix zu esse uff d’Hoimfahrt mit 
und guck, dass ich halt unner-
wegs irgend ebbes neihau, anerer 
Raschdstätt, aneme Bohnhof oder 
am Flughafe. Nur isch des leich-
der gsagt als gmacht. Vielleicht 
bin ich jo au oifach z’alt für die 
scheene neie Welt, aber bei meim 

G
Gernschbacher

ebabbel

letzschde Hoimflug bin ich beim 
Versuch, ebbes zu esse zu ergad-
dern, kläglich gscheidert. Erschd 
wollt ich jo bei rer Börgerkedde 
ebbes bschdelle. Do warn große 
Bildschirm, an dene ich auswäh-
le hätt solle, ob ich des Pick-up-, 
Hip-hop- oder Readymeal nehm 
oder mir lieber den Meal-Deal des 
Tages schnapp. Hä? Ich kapier gar 
nix. Also weider. Am nächschde 
Schdond gibt’s „Sändwitsches“– 
gut, denk ich, des klingt nach 
meim Veschberbrot. Allerdings 
koschd des ä Schweinegeld. Bil-
liger – sagenhafte 20 % – kriegt 
ma des belegte Stickl Brot nur, 
wenn ma sich ä Äpp von dem Lade 
runnerlade dut. Oh noi, net schu 

widder ä Äpp für ebbes, was i nie 
meh brauch!
Bleibt noch ä Bude, die „Heal
thy Food“, also gsundes Fudder 
obiedet in Form von „Bowls“, 
also Schissle mit allem mögliche, 
was zume Salat verschafft wird. 
Subba, denk ich, des nehm i. Wo 
die freundliche Frau hinerm Tre-
se mich donn aber in d’Mongel 
nimmt, welche zwei „Basics“, wel-
ches „Protein“, was für vier „Add-
ones“ und welches „Topping“ ich 
will – Häää??? – isch bei mir rum.
Ich nehm gar nix von dem gonze 
Kruscht und frei mi druf, dehoim 
zu veschbern. 
Hoimreise? Nie meh ohne mei 
Veschber.� Pit Schmidt

Das Lieblingsbrot war ausverkauft. Deshalb gibt's halt Weckle.

Öffnungszeiten 
Fliesenausstellung:
Mo. - Fr. 8.30 - 17.00 Uhr
1. Sa. im Monat 9.00 - 13.00 Uhr 

Max-Roth-Str. 20 · 76571 Gaggenau-Ottenau · Tel. 07225/3526 
info@dimauro-fliesen.de · www.dimauro-fliesen.de
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Anschrift _ _____________________________________________

______________________________________________________

______________________________________________________

Telefon_ _______________________________________________

Aus den richtigen Einsendungen des letzten Rätsels wurde das 
Buch „Wortakrobadisch“ von Jörg Kräuter aus dem Casimir Katz 
Verlag verlost. 
Gewonnen hat Elisabeth Bender aus Gernsbach.

Diesmal verlosen wir das Buch „Die Holzbarone“ aus dem  
Casimir Katz Verlag.

Schicken Sie Ihre Lösung an die Redaktion Gernsbacher Bote, 
Bleichstraße 20, 76593 Gernsbach.  
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Einsendeschluss ist der 12. Oktober 2025.  
Wir wünschen viel Glück.

Die Lösung des 
letzten Rätsels 
lautet:  
Schloss Eberstein

Sudoku Lösungen

Zu gewinnen:
Casimir Katz:

Die Holzbarone
Chronik einer Industriellenfamilie
736 Seiten, Taschenbuch 
Casimir Katz Verlag� 19,80 €

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

SCHLOSSEBERSTEIN



Alles für Outdoor
und Abenteuer auf

3 Etagen!

Bergsport  
Kolb Gmbh und Co KG 

Friedrichstr. 16 
6456 Kuppenheim 
Tel. 0 72 22 / 470 15  

Fax: 0 72 22 / 408 531

Schuhe

Bekleidung

Ausrüstung

Geschenke fürGenießer
 

Schatzinsel
Kelterplatz · 76593 Gernsbach 
Tel. 07224/993796  · Fax 07224/990169
www.schatzinsel-gernsbach.de



Ihr Volkswagen Partner

Autohaus Haitzler GmbH
Schwarzwaldstraße 48, 76593 Gernsbach, Tel. 07224 91750, volkswagen-haitzler.de

T-Cross ENERGY 1.0 TSI OPF 85 kW (116 PS) 7-Gang-DSG
Energieverbrauch kombiniert: 5,7 l/100 km; CO₂-Emissionen 
kombiniert: 130 g/km;  CO₂-Klasse: D.
Ausstattung: Fahrassistent „Travel Assist“ und Spurhalte-
assistent „Lane Assist“, automatische Distanzregelung ACC mit 
Geschwindigkeitsbegrenzer, LED-Scheinwerfer mit Tagfahr-
licht und LED-Rückleuchten, Fernlichtassistent „Light Assist“, 
Spurwechselassistent „Side Assist“ u. v. m. 
Lackierung: Grape Yellow

Taigo ENERGY 1.0 TSI OPF 70 kW (95 PS) 5-Gang
Energieverbrauch kombiniert: 5,3 l/100 km; CO₂-Emissionen 
kombiniert: 121 g/km;  CO₂-Klasse: D.
Ausstattung: LED-Scheinwerfer mit Tagfahrlicht und  
LED-Rückleuchten, Fernlichtassistent „Light Assist“, Verkehrs-
zeichenerkennung, automatische Distanzregelung ACC mit 
Geschwindigkeitsbegrenzer, Telefonschnittstelle mit induktiver 
Ladefunktion u. v. m.
Lackierung: Ascotgrau    

Leasing-Sonderzahlung: 3.999,00 €
Laufzeit: 48 Monate
Jährliche Fahrleistung: 10.000 km
48 mtl. Leasingraten à 199,00 €1

Leasing-Sonderzahlung: 3.999,00 €
Laufzeit: 48 Monate
Jährliche Fahrleistung: 10.000 km
48 mtl. Leasingraten à 165,00 €1

Fahrzeugabbildung zeigt ggf. vom Angebot abweichende Sonderausstattungen. 1 Ein Angebot der  Volkswagen 
Leasing GmbH,  Gifhorner Str. 57, 38112  Braunschweig, für Privatkunden. Inkl. Überführungs kosten.  
Bonität vorausgesetzt. Gültig bis zum 30.09.2025. Stand 07/2025.

Verliebt ab dem ersten Kilometer: Modernste Technik, unvergleichlicher Komfort und Fahrfreude pur – und das alles zu Konditionen,  
die überzeugen. Sichern Sie sich jetzt Ihren Traumwagen. Schnell sein lohnt sich!

#LiebIchLeasIch 
Den T-Cross ab 199,00 €1 mtl. leasen.

Jetzt bei uns
informieren


